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ABSTRACT
The Central Cult of the Lares in Rome from the Time of Augustus
Tonio Hölscher

In addition to the numerous testimonies of the Augustan cult of the Lares at the 
compita of the vici of the city of Rome, two larger monuments, the so-called Ara del 
Belvedere and the so-called Ara dei vicomagistri, are related to the central urban cult 
of the Lares at the foot of the Palatine Hill. The re-foundation of the central sanctuary 
and the establishment of the decentralized Compital cults in the years 7 to 4 B.C. by 
Augustus can be understood as complementary measures in the restructuring of the 
city of Rome in a reciprocal interaction between the emperor ›from above‹ and the 
urban Roman population ›from below‹. In this way, and contrary to recent doubts, 
the involvement of the Genius Augusti as a central factor in the consensus on the 
emperor’s rule is reestablished in both the urban and the Compital cults.

KEYWORDS
Augustus, Lares Augusti, Genius Augusti, cult topography of Rome, rule and con-
sensus
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Der Compital-Kult: ›top down‹ und ›bottom up‹
1	 Seit die Herrschaft der römischen Kaiser in der Forschung nicht mehr ein-
seitig als Ausübung überragender monarchischer Machtfülle, sondern als reziprokes 
Verhältnis zwischen Macht ›von oben‹ und Anerkennung ›von unten‹ verstanden 
wird, gewinnen die Aktionen des Konsenses einzelner Gruppen der Untertanen zu-
nehmendes Interesse.1 In diesem Sinn haben J. Bert Lott und Harriet I. Flower die Ord-
nung der Stadt Rom seit Augustus mit ca. 265 Bezirken, vici, und die Aktivitäten ihrer 
jährlich wechselnden Kollegien von je vier magistri und vier ministri neu untersucht. 
Aus der Sichtung der Inschriften werden die vielfältigen Bezeugungen von Loyalität 
zum System der kaiserlichen Herrschaft sowohl durch die Kollegien insgesamt als auch 
durch einzelne ihrer Mitglieder deutlich. Dabei treten nicht nur magistri, in der Regel 
Freigelassene, sondern gelegentlich auch ministri, meist (deren?) Sklaven, mit Votiven 
von einem beträchtlichen Anspruch auf.2

2	 Diese Institution zeigt mit besonderer Prägnanz das charakteristische Zu-
sammenspiel von zentraler Macht und Initiative einerseits und dezentraler Responsion 
andererseits, von kaiserlicher auctoritas und consensus universorum, zu Beginn der 
Kaiserzeit auf. Die Neuordnung der Stadt Rom in die ca. 265 vici, mit der Einrichtung 
der Kollegien und der Bestimmung ihrer spezifischen Aufgaben, wurde im Jahr 7 v. Chr. 
von Augustus selbst vorgenommen; die Verordnung schloss die Einrichtung von Hei-
ligtümern an zentralen Wegkreuzungen, compita, für die Lares Augusti ein, die durch 
ihren Beinamen eng auf den Kaiser bezogen wurden. Dieser Bezug wurde bekanntlich 
dadurch verstärkt, dass der Kult der alten Weggötter – ob gleich zu Beginn oder erst spä-
ter, wird noch zu erörtern sein – mit dem des Genius Augusti verbunden wurde. Diese in 
hohem Maß dirigistische Maßnahme ›von oben‹ wurde jedoch in einem entsprechend 
hohen Maß durch Responsionen ›von unten‹ aufgefangen, die alle Anzeichen von zwar 
provoziertem, der Form nach aber ›spontanem‹ Applaus zeigten.3

1	 Für Hilfe bei der Beschaffung der Bildvorlagen danke ich Rosanna Di Pinto, Musei Vaticani, und Daria 
Lanzuolo, DAI Rom.

2	 Lott 2004; Flower 2017, 255–347.
3	 Cass. Dio 55, 8, 6–7; Suet. Aug. 31; Ov. fast. 5, 145–146.
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3	 Das zeigt sich zunächst in der großen ungenormten Verschiedenheit der Votive, 
die die magistri und ministri in die kleinen Heiligtümer stifteten. Allein aus augusteischer 
Zeit sind Stiftungen dieser Amtsträger, wohl meist Statuen, an Diana Augusta, Mercurius 
Augustus, die Lares Augusti, Stata Mater, Volcanus Quietus, Apollo Augustus, Hercules 
und Stata Fortuna Augusta bezeugt. Auch die bekannten Altäre, die sie über die Erstaus-
stattung der Heiligtümer hinaus errichteten, zeigen in ihren Reliefbildern beträchtliche 
Varianten. Die Stiftungen wurden teils von den gesamten Kollegien, teils von einzelnen 
Mitgliedern dargebracht, und zu verschiedenen Zeitpunkten während der ganzen Regie-
rung des Augustus. Zwar wurden diese Dedikationen sicher ›von oben‹ gerne gesehen, 
dadurch muss es einen gewissen Erwartungsdruck gegeben haben, und dadurch ist es 
verständlich, dass in der Praxis die Bildthemen bei aller Unterschiedlichkeit weitgehend 
auf ein gemeinsames Repertoire kaiserlicher Themen zurückgreifen. Gleichwohl aber 
haben alle Stiftungen den Charakter eines mehr oder minder freiwilligen Konsenses.4

4	 Unter den Zeugnissen für den stadtrömischen Kult der Laren und des Genius 
Augusti sind zwei Denkmäler, die sich nicht einfach auf die normalen Kultstätten der 
ca. 265 vici beziehen lassen. Beide sind Gegenstand eingehender Forschungen gewesen. 
Dennoch sind wichtige Fragen offengeblieben.

›Ara dei vicomagistri‹
5	 Zwei Reliefblöcke aus (iulisch-)claudischer Zeit mit der Schilderung einer 
großen religiösen Prozession, die in sekundärer Lage unter dem Palazzo della Cancel-
leria gefunden wurden (Abb. 1. 2. 3), erhielten den Namen ›Ara dei vicomagistri‹ nach 
der Darstellung einer Gruppe von kultischen Funktionsträgern: vier ältere Männer in 
Toga und Senatorenschuhen, calcei senatorii, im Hintergrund weitere Togati mit Ritter-
schuhen, calcei equestres (Abb. 2); dazu vorausschreitend vier jugendliche Kultdiener 
(Abb. 3), barfüßig und in Tunica, den Kopf mit einem Tuch, ricinium, verhüllt; zwei von 
ihnen tragen Statuetten der Laren, ein weiterer trägt ein kleines Bildwerk vor sich her, 
das nur der Genius des Augustus sein kann; der Gegenstand, den der vorderste Kult-
diener trägt, ist verloren.5

6	 Bekanntlich hat Augustus aus den Geldgeschenken, die ihm zu Neujahr von 
der Bevölkerung Roms gemacht wurden, Götterbilder aus wertvollen Materialien her-
stellen lassen, die er den Heiligtümern der Stadt offenbar als Kultbilder stiftete. Dass 
dies auch für die Compital-Heiligtümer der vici galt, ist in einem Fall ausdrücklich über-
liefert,6 muss aber offenbar für alle vici gelten: Wenn Sueton berichtet, Augustus habe 
Bildwerke vicatim gestiftet, so meint er damit wohl kaum beliebige Tempel in allen vici, 
sondern die Heiligtümer der vici selbst. Das wird bestätigt durch Ovid, der davon spricht, 
dass die Stadt Rom »mille Lares Geniumque ducis, qui tradidit illos« (fast. 5, 145) besaß, 
also zahllose (Bilder der) Laren sowie des Genius des Herrschers, der jene (Bilder der 
Laren, s. unten) gestiftet hatte, und dass diese numina trina in den vici verehrt wurden. Es 
waren wohl durchweg Bildwerke in kleinem Format, damit sie im Kult bewegt werden 
konnten. Mit dieser Aktion hat er diesen Kulten der gesamten Bürgerschaft, vor allem 
auch der unteren Schichten, eine besondere kaiserliche Würde verliehen.7

4	 Stiftungen und andere Aktivitäten von magistri und ministri aus augusteischer Zeit bei Lott 2004, 128–171, 
Beispiele im Katalog 180–219; Flower 2017, 329–335. – Altäre: Ryberg 1955, 55–63; Niebling 1956; Zanker 
1970/1971; Alföldi 1973, 30–36; Hölscher 1984, 27–29; Hano 1986, 2333–2381; Hölscher 1988, 390–400 
Nr. 217–224; Hänlein-Schäfer 1996; Lott 2004, 113 f. 125 f. 136–148; Flower 2017, 284–310. 311–319.

5	 Wichtigste Literatur: Magi 1956; Simon 1963c; Alföldi 1973, 28 f.; Anderson 1984; Hölscher 1984, 27; Hölscher 
1988, 396–398; Liverani 1988, 5–19; Gradel 2002, 165–186; Lott 2004, 172. 218 f.; Pollini 2012, 309–353; 
Liverani 2018; Schäfer 2022, 76. 150 Anm. 438; 285 f. Kat. PC 9.

6	 Inscr. Ital. XIII 1, 279–289 Nr. 20; XIII 2, 90–98 Nr. 12.
7	 Suet. Aug. 57, 3; Cass. Dio 54, 35, 2; Ov. Fast. 5, 145–146; Inscr. Ital. XIII 1, 279–289 Nr. 20; Inscr. Ital. XIII 2, 
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Abb. 1: Rom, Musei Vaticani. ›Ara dei vicomagistri‹

Abb. 2: Rom, Musei Vaticani. ›Ara dei vicomagistri‹, Ausschnitt 
mit Gruppe der Togati am Ende der Prozession

Abb. 3: Rom, Musei Vaticani. ›Ara dei vicomagistri‹, Ausschnitt 
mit Gruppe der jugendlichen Kultdiener
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7	 Auf dem anderen, längeren Block wird ein Zug von Opfertieren geschildert, 
angeführt von zwei Männern in Toga und Senatorenschuhen, oft als Konsuln gedeutet. 
Sie werden von drei Liktoren mit fasces ohne Beile und einem Doppelstab begleitet; 
dahinter von zwei jungen Opferdienern in Tunica. Es folgen drei Trompetenbläser, die 
eine Gruppe von drei Opfertieren ankündigen: Stier, Ochse/Jungstier und Kuh, jeweils 
geführt und begleitet von drei victimarii; im Hintergrund weitere Opferdiener mit zu-
sätzlicher Ausrüstung für den Kult.
8	 Ob die beiden Reliefblöcke aneinander anschließen oder voneinander ge-
trennt werden müssen, ist umstritten. Zuletzt sind gute technische und ikonographische 
Argumente für unmittelbare Zusammengehörigkeit angeführt worden, doch die Po-
sition der erhaltenen Teile in der gesamten Prozession ist kaum mehr zu bestimmen. 
Entsprechend unklar ist, zu welcher Art von Denkmal der Fries gehört hat und wie 
die Prozession sich in ihrer Bewegungsrichtung zu dem Bau verhalten hat. Am wahr-
scheinlichsten ist die Annahme, dass er zum Schmuck eines großen Altarkörpers diente; 
vorgeschlagen wurden verschiedene überlieferte Monumentalaltäre im Umkreis des 
Kaiserkults, nach dem Stil aus der Zeit von Tiberius bis Claudius.8

9	 Dass die vielfach vertretene Deutung des Frieses als Schilderung eines nor-
malen Compital-Kultes nicht zutreffen kann, ist seit längerer Zeit gesehen worden. Die 
magistri der vici waren gewöhnlich Freigelassene, die ministri waren meist Sklaven, 
während auf dem Fries die Togati im Vordergrund nach ihren calcei senatorii dem Se-
natoren-Stand angehören und vier weitere Togati im Hintergrund durch calcei equestres 
dem Ritterstand zuzuweisen sind.9 Hinzu kommt, dass die Opfertiere nicht dem Compi-
tal-Kult entsprechen: Der Stier könnte zwar für den Genius Augusti bestimmt sein, aber 
für die Laren wäre ein Schwein als Opfer zu erwarten. Das heißt, dass das Kollegium mit 
den Statuetten-Trägern nicht an einem Opfer für die Laren und den Genius des Kaisers 
in einem Kult der Stadtbezirke, sondern an einem größeren, offenbar staatlichen Ritual 
teilnimmt, das ein großes Opfer für andere Gottheiten zum Ziel hat.10

10	 Für die Teilnahme an einem solchen staatlichen Opfer können aber nicht 
die Vertreter irgendeines beliebigen der ca. 265 stadtrömischen Bezirke ausgewählt 
worden sein, wogegen auch die vornehmen Senatorenschuhe sprechen. Ebenso wenig 
kommen irgendwelche höherrangigen Spezial-Kollegien im Bereich des Kaiserkults in 
Frage, etwa die Sodales Augustales. Nicht nur ist bei ihnen keine spezifische Verbindung 
zu den Laren bezeugt, sondern vor allem müsste bei ihnen auch der Besitz der Statuet-
ten erklärt werden. Augustus hat die Bildwerke der Gottheiten an bestimmte Kultstätten 
gestiftet, die damit ihre kultischen Aktivitäten ausführten. Die Statuetten der Laren und 
des Genius Augusti auf dem Fries gehören zu einem Heiligtum und zu Kultträgern eben 

90–98 Nr. 12; De Angeli 2001, mit dem Nachweis (S. 206), dass es nicht Votivgaben, sondern Kultbilder waren; 
Lott 2004, 73–80. 130 f.; Moede 2010, 273–287. Zu »processional statuettes« in römischen Prozessionen s. 
Madigan 2013, 1–37, erstaunlicherweise ohne die Stiftungen des Augustus zu thematisieren. – De Angeli 
zeigt überzeugend, dass die Stiftung des Augustus zahlreiche ältere Kulte betraf. Dass die Compital-Kulte 
allerdings gar nicht bedacht worden seien, wird von den Schriftquellen und der zitierten Inschrift widerlegt. 
Dass die Stiftung der Bildwerke aus den Neujahrs-Geschenken sich (mindestens auch) an die compita richtete, 
liegt schon deshalb nahe, weil das Fest der Compitalia ein Neujahrs-Fest war: Lott 2004, 114 f. Erstaunlich 
ist allerdings, dass Augustus im Jahr 7 v. Chr. aus den Neujahrs-Geschenken eine so exzeptionell große Zahl 
von Statuetten stiften konnte: Vorher und nachher scheint er pro Jahr nur einzelne oder wenige Bildwerke 
gestiftet zu haben, in diesem Jahr wären es 2 × 265 gewesen.

8	 Aneinander anschließend: Magi 1956; neuerdings wieder, und überzeugend, Pollini 2012, 315–321; Schäfer 
2022, 76. Getrennt: Anderson 1984; Liverani 1988; Liverani 2018, ohne ausreichend auf Pollinis Argumente 
einzugehen. – Rekonstruktion als Monumentalaltar und Zuweisung an überlieferte Altäre: zuletzt Pollini 
2012, 333–353. Weiterer Vorschlag bei Gradel 2002, 183–186: Basis der Kultstatuen des Augustus und der 
Livia im Tempel des Divus Augustus. Dagegen Pollini 2012, 334.

9	 Nach Cass. Dio 55, 8, 6–7 waren die vicomagistri berechtigt, die Toga praetexta zu tragen, aber ausdrücklich 
nur innerhalb ihres vicus und auch dort nur an herausgehobenen (Fest-)Tagen. s. Lott 2004, 90.

10	 Gradel 2002, 176 stellt zu Recht fest – allerdings nicht als erster, s. nächste Anm. –, dass der Fries zu einem 
»state monument« gehört und einen »state cult« darstellt.
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dieser Gottheiten. Da es kein Kollegium eines Compital-Heiligtums sein kann, bleibt 
wohl als einzige Lösung, die alle Bedingungen erfüllen kann, der Kult der zentralen 
Aedes der Lares auf der Velia.11 Von keinem anderen Kollegium und keinem anderen 
staatlichen Kult ist bekannt, dass dort Statuetten der Laren und des Genius Augusti eine 
Rolle spielten. Dagegen ist am Fuß des Palatin zur Velia und zur Via sacra, dem wahr-
scheinlichen Ort des zentralen Heiligtums der Laren, eine Basis für Bilder der Lares 
Publici gefunden worden, deren Inschrift bezeugt, dass Augustus sie im Jahr 4 v. Chr., 
wohl dem Jahr der Restauration der Aedes und der Neugründung dieses Kultes, dorthin 
gestiftet hat. Mit diesen Bildern des zentralen Laren-Heiligtums werden die Betrachter 
des Frieses die Statuetten assoziiert haben.12

11	 Die Repräsentanten dieses Kultes stellen sich auf dem Relief in mehreren 
Gruppen dar. Als vornehmste Vertreter sind die vier Togati mit Senatorenschuhen 
zu erkennen. Ihre Zahl entspricht der der magistri in den Kulten der compita, darum 
liegt die Folgerung nahe, dass der zentrale Laren-Kult analog zu den Kulten in den vici 
organisiert war, jedoch auf höherem sozialem Niveau, das heißt mit Mitgliedern aus 
dem Senatorenstand.13 Ob und in welcher Zahl die Togati im Hintergrund, die dem 
Ritterstand angehören, zu diesem Kollegium zu zählen sind, ist schwer zu entscheiden. 
Wenn man hier den vordersten Togatus als Einzelfigur abtrennt, könnten die vier 
folgenden Männer weiter links als sozial nachgeordnete Gruppe, analog den ministri 
der vici, gesehen werden; doch das bleibt Spekulation.14

12	 Hinzu kommen, wieder im Vordergrund stehend, die vier Jugendlichen in 
Tunica und mit verhülltem Haupt, von denen drei die Statuetten tragen. Sie wurden 
überzeugend als pueri patrimi et matrimi, freigeborene Knaben in kultischer Funktion, 
deren beide Eltern noch lebten, angesprochen; genauer wurde auf jugendliche Kult-
diener hingewiesen, die als ricinati, Träger eines Kopftuches (ricinium), oder als accensi 
velati, »Kultdiener in Verhüllung«, bezeichnet wurden, was angesichts ihrer Funktion 
und Tracht ein hohes Maß an Plausibilität hat.15 Diese bildeten eine Gruppe von ap-
paritores ad sacra, offenbar unter der Verfügung des Pontifex Maximus, die Kaisern, 

11	 So Hölscher 1984, 27; Hölscher 1988, 396–398. Die Rezeption dieser Deutung auf den staatlichen Laren-Kult 
in der Forschung ist voll von Missverständnissen. Liverani 1988 und Liverani 2018 gibt an, der Vorschlag 
betreffe den Kult der Penaten, und wendet dann natürlich ein, dass es keine Verbindung zwischen den 
Penaten und dem Kult der Laren und des Genius Augusti gibt. Gradel 2002, 173 und Pollini 2012, 314 f. 
verstehen fälschlich, dass der Fries als solcher (und nicht nur die dargestellten Kultträger) dem Altar des 
Laren-Heiligtums auf der Velia zugewiesen werde, und entgegnen dann, dass das anscheinend kleine 
Heiligtum kaum einen so großen Altar gehabt haben kann bzw. dass die Opfertiere nicht zum Kult der Laren 
in diesem Heiligtum gehört haben können. Es ist aber klar gesagt worden, dass die Deutung sich auf die 
Vertreter des zentralen Laren-Kultes und ihre Teilnahme an einem »großen Staatsakt« bezieht, während die 
Zuweisung des Frieses selbst an einen bestimmten Bau offengelassen wird. Flower 2017 hat die Deutung 
nicht zur Kenntnis genommen. Akzeptiert wurde sie von Fless 2018, 53; Hänlein-Schäfer 1996, 75; Moede 
2010, 275.

12	 CIL VI 456, 30772. – Zum Heiligtum der Laren auf der Velia s. Coarelli 1983, 34–38; Coarelli 1996; Palombi 
1997, 69 Anm. 1. Allgemein zur Topographie dieser Gegend Coarelli 2012, 1–35. Abweichende Lokalisierung 
der Aedes Larum, meines Erachtens weniger überzeugend, bei Carafa – Bruno 2013, 719–731. – Zur Weihung 
des Augustus s. De Angeli 2001, bes. 195 f. Dazu Lott 2004, 121 f. 190 f. Nr. 16, mit der These, dass Augustus 
das städtische Heiligtum auf der Velia zum Compital-Heiligtum des Clivus Palatinus und damit seines eigenen 
Palastes gemacht habe. Pollini 2012, 328 und 352 sieht in den Togati die Septemviri epulonum oder alternativ 
die Fratres Arvales. Für beide Kollegien sind aber weder Statuetten noch Kult der Laren und des Genius 
Augusti überliefert.

13	 Die Deutung des zentralen Togatus als Claudius bei Gradel 2002, 177–186, bes. 181 ist nicht haltbar, s. Pollini 
2012, 328 f. Damit fällt Gradels gesamte, auf vielen unsicheren Argumenten beruhende Deutung des Frieses 
auf die consecratio der Livia und die dafür vorgenommene Neu-Dedication des Tempels des Divus Augustus 
im Jahr 42 n. Chr.

14	 Da in den übrigen Teilen des Frieses alle Teilnehmer eine konkrete rituelle Funktion ausüben, könnte man 
das auch für diese Figuren annehmen. Pollini 2012, 328 zählt die drei Männer links zu den vier Figuren im 
Vordergrund und sieht in ihnen die Septemviri epulonum. Liverani 2018, 16 nimmt einen vierten Mann im 
Hintergrund dazu und weist auf die soziale Unterscheidung durch die Schuhe hin, die gegen ein homogenes 
Kollegium spricht.

15	 Ausführliche Diskussion bei Fless 1995, 50–53; Pollini 2012, 321–326. Accensi velati: Di Stefano Manzella 
1994; dort die im Folgenden angeführten Zeugnisse. Übernommen als »ipotesi allettante« von Liverani 2018, 
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Konsuln und anderen hohen Amtsträgern bei den großen staatlichen Ritualen zur Seite 
standen. Sie bekleideten diese Funktion oft am Anfang einer Laufbahn in sakralen, aber 
auch politischen Bereichen. Bekannt ist etwa Marcus Consius Cerinthus, der als accen-
sus velatus den Kaisern Claudius und Nero bei der inauguratio der feriae Latinae, jedoch 
auch bei repräsentativen Anlässen ihres Konsulats diente. Da es sich aber um eine nicht 
ganz kleine Gruppe handelte, müssen die accensi velati nicht nur Kaisern und Konsuln, 
sondern auch einer größeren Zahl von vornehmen religiösen Funktionsträgern zur 
Verfügung gestanden haben. Sie standen in der Hierarchie der Opferriten zwischen den 
eigentlichen Opferherren, die die repräsentative libatio ausführten, und den niederen 
Opfersklaven, die die handgreiflichen Arbeiten vor allem des Schlachtens der Opfertiere 
verrichteten. Die Aufgabe, von solchen Knaben Götterbilder in Prozessionen tragen zu 
lassen, war bis in das Heer verbreitet: Im Jahr 42 v. Chr. war es eines der schlechten 
Vorzeichen für Brutus und Cassius, dass ein Knabe, der in einer Prozession, »wie die Sol-
daten sie veranstalten«, ein Bild der Nike trug, zu Boden stürzte.16 Insgesamt entspricht 
diese rituelle Praxis sehr genau der Darstellung auf dem Relief: jugendliches Alter und 
Teilnahme im Dienst hochrangiger Würdenträger an einem großen staatlichen Ritual.
13	 Der gesamte Kontext des dargestellten Staatsaktes, in dem die Vertreter des La-
renkultes hier auftreten, muss im Bereich der großen religiösen Rituale und Zeremonielle 
für den Kaiser gesucht werden. Dabei ergibt sich jedoch die grundsätzliche Schwierigkeit, 
dass es unklar bleibt, zu welchem Denkmal der Fries gehörte, wie umfangreich das ge-
samte dargestellte Ritual war und welche Stellung die erhaltenen Gruppen von Teilneh-
mern darin eingenommen haben.17 Ein Beispiel der breiten Mitwirkung bei kaiserlichen 
Zeremonien ist die Teilnahme der Magistrate der Regionen und der magistri der vici an 
einem Fest, das am 5. August, dem dies natalis des Tempels des Divus Augustus, gefeiert 
wurde.18 Das wird kein Einzelfall gewesen sein, die Vertreter der Stadtbezirke werden 
in irgendeiner Form auch an anderen Kaiserfesten teilgenommen haben. Allerdings 
werden in den Prozessionen kaum Hunderte von Compital-Kollegien in voller Zahl und 
mit sämtlichen Trägern ihrer Statuetten mitgezogen sein, darum ist eine Vertretung durch 
die magistri des zentralen vicus bei der Aedes der Laren am plausibelsten. Darüber hinaus 
kann eine genauere Festlegung des geschilderten Rituals auf Grund der mitgeführten 
Opfertiere und ihrer hierarchischen Reihenfolge versucht werden. In diesem Sinn wurde 
der Stier an erster Stelle auf den Genius des regierenden Kaisers Claudius, das als Ochse 
bestimmte zweite Rind auf den Divus Augustus und die darauffolgende Kuh auf die Diva 
Iulia Augusta bezogen.19 Diese Bestimmung der Opfertiere ist jedoch zumindest bei dem 
zweiten Tier nicht eindeutig, und grundsätzlich kommen als Empfänger des Opfers nicht 
nur Personen des Kaiserhauses, sondern auch genuine Götter und Göttinnen in Frage. 
Über die allgemeine Deutung als pluraler Staatskult ist wohl nicht hinauszukommen.

›Ara Belvedere‹
14	 Hinzu kommt ein zweites exzeptionelles Denkmal des Kultes für die Lares 
Augusti, der bekannte Altar der Musei Vaticani, früher im Belvedere, jetzt im Museo 
Gregoriano Profano (Abb. 4. 5).20 Gegenüber den normalen Altären der vici für die Laren 

16. Damit erledigt sich auch Pollini’s Frage, »We do not know whether other state priests may have also used 
freeborn ministri in the sacrificial ritual« (Pollini 2012, 326).

16	 Hierarchische Stellung der pueri: Scheid 1990, 539–541. – Militär: Cass. Dio 47, 40, 8. Madigan 2013, 2 f.
17	 Dazu am ausführlichsten Pollini 2012, 333–353.
18	 Lyd. Mens. 4, 138. Darauf hat Lott 2004, 172 aufmerksam gemacht.
19	 Gradel 2002, 165–168. Kritik bei Liverani 2018, 16 f.; vgl. Schäfer 2022, 150 Anm. 438.
20	 Amelung 1908, 242–247 Nr. 87 b; Taylor 1925, 308–313; Ryberg 1955, 56–58; Niebling 1956, 310–319; Simon 

1963b; Zanker 1969; Fraschetti 1980; Fraschetti 1984, 163–173; Cappelli 1984/1985; Simon 1986, 96 f. 99 f. 
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und den Genius des Kaisers zeichnet er sich durch ein 
sehr viel anspruchsvolleres Bildprogramm aus, das Au-
gustus in die Nachfolge seiner großen mythischen Vor-
bilder stellt.21 Die beiden Hauptseiten tragen Bildmotive 
der militärischen virtus. An der Front schwebt Victoria 
herab und setzt den clupeus virtutis an einen Pfeiler; die 
zwei rahmenden Lorbeerbäume weisen auf Sieg und 
Frieden unter dem Schutz des Apollo. Die Inschrift auf 
dem Schild weist diesen als Ehrung durch Senat und Volk 
aus, was ebenso für die Lorbeerbäume gilt. Hinter den 
Titeln des Kaisers ist auffallender Weise jeweils eine freie 
Fläche gelassen, offenbar um sukzessiv die steigenden 
Iterationszahlen einzutragen. Die ungewöhnliche Praxis 
scheint auf eine zentrale Bedeutung des Altars hinzuwei-
sen. Die Gegenseite zeigt die Apotheose eines Mannes im 
Panzer von umstrittener Benennung, wohl Romulus als 
Stadtgründer und Triumphator, der auf einem Wagen 
mit Viergespann in die Höhe auffährt, wo Sol mit seinem 
Gespann, ein Adler und ein weiterer Himmelsgott die 
Sphäre der Vergöttlichung anzeigen. Die beiden kürze-
ren Seiten stellen dagegen Themen der religiösen pietas 
dar. Auf der einen Seite findet Aeneas die lavinische Sau, 
als Vorzeichen seiner Ankunft in der neuen Heimat, die 
zum Opfer für die Penaten bestimmt ist. Auf der Gegen-
seite tritt Augustus bei einem Gründungsakt des Kultes 
der Laren auf.
15	 In der Szene der Gründung des Larenkultes 
überreicht der Kaiser zwei Statuetten der Laren (Abb. 5) 
an eine Gruppe von drei jungen Männern. Wenn man 
hier mit der Mehrzahl der Forschung die flächendecken-
de Aktion der Stiftung von Götterbildern für die Compi-
tal-Kulte in den vici dargestellt sieht, müsste entweder 
die Schilderung einer bestimmten Stiftung für einen 
einzelnen vicus, in dem der Altar aufgestellt war, oder 
eine generelle Darstellung der kollektiven Maßnahme 
für alle vici gemeint sein. Beides ist jedoch aus mehreren 
Gründen unwahrscheinlich.
16	 Augustus wird von zwei jüngeren Männern 
begleitet, die nicht die Toga, sondern eine laena tragen, 
die von der linken Schulter im Bogen vor der Brust zur 
rechten Schulter geführt ist.22 Dies Gewand zeigt eine 
spezifisch priesterliche Funktion an, im Unterschied zu 
den magistri der vici, die mehr administrative Aufgaben 
hatten. Deren Stolz war die Berechtigung zum Tragen 
der sozial prestigeträchtigen toga praetexta, mit der sie auch stets in Opferszenen er-
scheinen.23 Der vordere der beiden Männer hält in der Hand ein Attribut, das vielleicht 

226. 242 f.; Zanker 1987, 222 f.; Hölscher 1988, 394–396; Fless 1995, 51–53; Prückner 1996, 286–288; Lott 
2004, 104 f.; Moede 2010, 273–276; Flower 2017, 275–282. CIL VI 876; Fless 2018, 110–124 Nr. 7.

21	 Ausführliche Darstellung des Bildprogramms und umsichtige Diskussion der Probleme bei Fless 2018.
22	 Fless 2018, 113. Zur laena s. RE XII 1 (1924) 419 f. s. v. Laena (Lange); Goette 1990, 7 f.
23	 Cass. Dio 55, 8, 6–7.

5

4

Abb. 4: Musei Vaticani, ›Ara 
Belvedere‹

Abb. 5: Musei Vaticani, ›Ara 
Belvedere‹, Ausschnitt mit 
Darstellung der beiden Laren-
Statuetten
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zu Recht als Schlüssel bestimmt wurde; wenn das zutrifft, so wird damit die Priester-
schaft eines Kultes mit einem Haus-artigen Kultbau bezeichnet, während die compita 
offenbar nur kleinere Kult-Nischen besaßen. Jedenfalls muss es sich um höher gestellte 
Priester handeln, die in Verbindung mit einem Kult der Laren stehen: Dafür kommt 
wieder am ehesten der zentrale Kult in der Aedes der Lares auf der Velia in Frage.24

17	 Die jungen Männer, denen der Kaiser die Statuetten überreicht, entsprechen 
mit ihrer langen Tunica und dem Kopftuch den Trägern der Statuetten an der ›Ara dei 
vicomagistri‹. Sie stellen also keine niedrigen ministri, sondern offenbar jugendliche 
Kultdiener aus der Gruppe der accensi velati dar, die als Träger der Bildwerke bei öffent-
lichen Ritualen und Zeremonien auftraten.25 Hierin entspricht die Szene wiederum nicht 
den normalen Altären in den Heiligtümern der compita: Diese wurden fast durchweg 
von den magistri gestiftet und stellen darum, soweit sie überhaupt der bildlichen Re-
präsentation der Stifter dienen, diese als Vorsteher des Kultes dar. Die Konstellation der 
Akteure auf der ›Ara Belvedere‹ entspricht somit nicht der Perspektive der Kollegien, die 
die magistri in den Vordergrund gestellt hätten, sondern den Prioritäten des Kaisers. In 
seinem Sinn war es besonders wichtig, die Kultdiener hervorzuheben, die als Träger der 
Statuetten eine prominente Sichtbarkeit bei den kaiserlichen Zeremoniellen erhielten. 
Auch dies spricht dafür, die Szene auf die Neu-Gründung des zentralen städtischen 
Laren-Kultes durch Augustus zu beziehen, für den Augustus nachweislich Statuetten 
der Laren gestiftet hat.26 Der Kaiser agiert dabei in der Funktion des Pontifex Maximus 
und bildet eine Gruppe mit zwei zugehörigen Priestern des Kultes, die eine hervorgeho-
bene Stellung an seiner Seite einnehmen. Die Bildwerke aber übergibt er an die ihm 
unterstellten accensi velati, die die Aufgabe haben, sie bei den großen Staatsritualen zu 
tragen und zu präsentieren, wie auf der ›Ara der vicomagistri‹.
18	 Während in der Prozession der ›Ara dei vicomagistri‹ neben den Statuetten 
der Laren auch die des Genius Augusti getragen wird, sind an der ›Ara Belvedere‹ nur 
die der Laren erkennbar. Die Ergänzung einer weiteren Statuette, die der Kaiser in 
der verlorenen linken Hand gehalten hätte, um sie ebenfalls an die jugendlichen Kult-
diener zu übergeben,27 könnte zwar mit deren Dreizahl begründet werden, ist aber 
am Befund sicher auszuschließen. Wenn der Kaiser eine Statuette getragen hätte, 
müsste sein Unterarm näher am Körper geführt worden sein und das Bildwerk müsste 
Spuren am Gewand hinterlassen haben; eine freiplastische Ausarbeitung ist bei dem 
insgesamt relativ flachen Relief kaum denkbar. Auf der ›Ara dei vicomagistri‹ ist neben 
den drei Trägern der Statuetten ein vierter Kultdiener in derselben Tracht dargestellt: 
Dem entspricht, dass auf der ›Ara Belvedere‹ bei der Übergabe von zwei Statuetten drei 
Kultdiener auftreten. Die Funktion des zusätzlichen Dieners ist kaum mehr genau zu 
erkennen. Die daraus resultierende Begrenzung der Rolle des Kaisers auf die Stiftung 
der beiden Laren-Statuetten ist bedeutsam für das allgemeine Verständnis der Neu-
Gründung dieses Kultes (s. unten).
19	 In dem komplexen Bild-Programm der ›Ara Belvedere‹ nimmt die Szene des 
Laren-Kultes nur eine Nebenseite ein. Wenn dabei nicht die höherrangigen Amtsträger 
des Laren-Kultes hervorgehoben sind, sondern Augustus selbst in den Mittelpunkt 
gerückt wird, so entspricht das dem gesamten Programm des Altars, der an allen vier 
Seiten den Kaiser und seine mythischen Vorbilder als Protagonisten von virtus und 

24	 Schlüssel: Fless 2018, 113. s. auch zum Attribut des Tiberius auf dem Relief Grimani, Fless ebenda. Dazu s. 
demnächst Verf. an anderem Ort. Allgemein zu (Tempel-)Schlüsseln als Attributen von Priestern s. Mantis 
1983, 29–43. – Die öfters vertretene Deutung der beiden jungen Männer als Caius und Lucius Caesar ist nicht 
auszuschließen, aber auch nicht näher zu begründen. – Bezug auf den zentralen Kult auf der Velia: Hölscher 
1984; Hölscher 1988; Fless 1995, 53; Moede 2010, 275 f.; zurückhaltender Fless 2018, 114.

25	 Unmöglich scheint mir in diesem Kontext die Deutung als Frauen bei Tarpin 2002, 160 f.; Flower 2017, 281 f. 
s. die Lit. oben Anm. 14.

26	 s. oben Anm. 5 und 6.
27	 Für möglich gehalten von Fless 2018, 114, die die Frage aber offenlässt.
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pietas feiert. Es handelt sich also kaum um ein besonders herausragendes Exemplar der 
Compital-Altäre, sondern um ein anspruchsvolleres Denkmal der Kaiser-Verehrung. 
Welcher Gottheit in diesem Rahmen der Altar geweiht war, ist nicht mehr zu erkennen. 
Als Initiator kommt am ehesten eine hohe Instanz wie der Senat, vielleicht zusammen 
mit dem Volk, in Frage: Auf der Hauptseite werden die bekannten Initial-Ehrungen für 
Augustus, clupeus virtutis und Lorbeerbäume, ins Zentrum gerückt und durch die In-
schrift als Anerkennung durch Senat und Volk ausgewiesen. Die militärische virtus, die 
auf den Langseiten mit Romulus und der kaiserlichen Victoria gepriesen wird, ist eher 
eine ›senatorische‹ Tugend, während die pietas des Aeneas und des Augustus auf den 
Schmalseiten sich stärker auf das ganze Volk bezieht. Doch mehr als eine Vermutung 
kann die Autorschaft von Senat und Volk nicht sein.

Zentraler und dezentraler Kult
20	 Ein zusammenfassender Versuch, die Neuordnung des zentralen Kultes der 
Laren auf der Velia unter Augustus zu bestimmen, kann zunächst von der allgemein 
plausiblen Überlegung ausgehen, dass dessen Organisation nicht völlig unabhängig von 
oder gar konträr zu den Kulten der Laren in den vici der Stadt eingerichtet worden sein 
wird. Die einheitliche Ordnung der Kulte an den compita der städtischen Bezirke wurde 
von Augustus im Jahr 7 v. Chr. im Zusammenhang mit der gesamten Neuordnung der 
Stadt in 14 regiones und ca. 265 vici vorgenommen. Für die Restaurierung der Aedes 
Larum kann eine Basis für Statuetten der Laren herangezogen werden, die von Au-
gustus kurz danach im Jahr 4 v. Chr. gestiftet wurden: Die Basis wurde, offenbar in situ, 
am Fuß des Palatin zur Velia, bei der Kreuzung des Clivus Palatinus mit der Via sacra 
gefunden, wo das Heiligtum der Laren lag, dessen Lage Augustus in den Res gestae mit 
»in summa sacra via« bezeichnet.28 Daraus ergibt sich, dass der Plan dieser Restauration 
offenbar Teil der Neuordnung der Compital-Kulte drei Jahre zuvor war, und wohl nur
als größere Baumaßnahme länger dauerte als die Einrichtung der bescheidenen Stra-
ßen-Heiligtümer. Das zentrale Heiligtum muss den Abschluss der umfassenden Aktion
gebildet haben.29

21	 Die komplementäre Funktion der Kulte wurde durch die Beinamen zum Aus-
druck gebracht. In den Compital-Heiligtümern erhielten die Laren den damals noch
sehr neuen Beinamen Lares Augusti, der die Kulte der kleinen Stadtbezirke in besondere 
Nähe zum Kaiser bringen sollte. In dem alten zentralen Heiligtum auf der Velia dagegen 
stiftete Augustus den Laren die Statuetten unter dem Namen Lares Publici. Ob sie diesen 
Namen schon in republikanischer Zeit trugen, etwa zur Absetzung von den privaten
Laren der Familien, ist nicht zu entscheiden. Jedenfalls entspricht es dem religiösen

28	 CIL VI 456, 30770; R. gest. div. Aug. 19; Palombi 1997, 69 Anm. 1; De Angeli 2001, 195 f. – Wenig überzeugend 
sind die Zweifel von Flower 2017, 86–91 an der Zugehörigkeit der Basis zu dem zentralen Heiligtum der 
Laren, weil Augustus in den Res gestae nur von der Aedes der Laren schreibt, während die Inschrift von 
Lares Publici spricht. Die Auslassung des Beinamens ist kein Problem, da Augustus in dem Testament die 
von ihm errichteten oder restaurierten Bauten nicht immer mit ihren ›offiziellen‹ Namen aufführt: Im 
selben Kapitel spricht er von der »Curia«, die er in Kap. 34 »Curia Iulia« nennt; und unmittelbar danach 
(Kap. 20) von der »Basilica« (ohne »Iulia«) »quae fuit inter aedem Castoris et aedem Saturni«. In derselben 
Weise benennt er »aedem Larum in summa sacra via, aedem Penatium in Velia, …, aedem Matris Magnae 
in Palatio«. Noch problematischer ist Flowers Zuweisung der Basis an einen Compital-Kult: Zum einen wäre 
es schwer verständlich, wenn Augustus den an den compita üblichen Beinamen Lares Augusti durch Publici 
ersetzt hätte; auch der Ausweg der Annahme eines dritten Kultes für Lares Publici, neben dem zentralen 
Heiligtum und den sacella der Lares Augusti an den compita, ist sicher auszuschließen. Zum anderen wäre 
bei einem Compital-Kult die Stiftung der Bildwerke im Gründungsjahr 7 v. Chr. vorauszusetzen, nicht 
4 v. Chr., wie die Inschrift angibt.

29	 Die Datierung der Aedes Larum auf 16 v. Chr. bei Flower 2017, 261 ist reine Vermutung. Wenn sie zuträfe, 
hätte Augustus schon damals den Tempel mit Kultbildern der Laren ausgestattet; dann hätte er aber kaum 
diese Kultbilder 12 Jahre später durch neue Statuetten ersetzt.



Tonio Hölscher	 Zum zentralen Kult der Laren in Rom seit AugustusAA 2024/1, § 1–39

270

Traditionalismus des Kaisers, dass er dem traditionellen zentralen Kult den Bezug auf 
den gesamten populus ließ und im Beinamen der Götter zum Ausdruck brachte, den 
der Kaiser bei dieser Neuordnung der Hauptstadt im Blick hatte.30 Wenn die Laren 
in dem zentralen Kult unter der Leitung des Kaisers als Pontifex Maximus als Lares 
Publici, als Götter des ganzen Volkes, in den lokalen Kulten der vici dagegen von den 
Untertanen mit Bezug auf den Kaiser als Lares Augusti verehrt wurden, so entspricht 
das der grundsätzlichen Reziprozität des angestrebten Konsenses zwischen Herrscher 
und Volk (s. unten). Ein entsprechender differenzierender Übergang findet sich etwa im 
Kult der Salus zwischen Salus Publica und Salus Augusta.31

22	 Die Lage des zentralen Laren-Heiligtums am Fuß des Palatin zur Velia hin hat 
J. Bert Lott zu der Vermutung geführt, dass die Aedes der Laren zugleich das Heiligtum 
des betreffenden augusteischen vicus war, der unter den übrigen Compital-Heiligtü-
mern eine vorrangige Stellung einnahm. Das alte Heiligtum, nahe bei dem höchsten 
Punkt der Via sacra, wo der Clivus Palatinus zum Palatin hinaufführte, lag an der zen-
tralen Straßenkreuzung der Stadt in der Zeit der Könige und der Republik, von der der 
Aufgang, der vicus Apollinis, zum Wohnsitz des Kaisers ausging. Diese Verbindung der 
zentralen Aedes mit dem Compital-Heiligtum des Palatin bleibt hypothetisch; wenn sie 
zuträfe, wären die Laren der Stadt dort zugleich die Laren des Kaisers geworden.32 
23	 Weitere Folgerungen hängen davon ab, wie weit den Bildwerken ein eigener 
Zeugniswert, über die literarischen und epigraphischen Quellen hinaus, beigemessen 
wird. Die ›Ara dei vicomagistri‹ zeigt durch die Trachten, dass offenbar der zentrale Kult 
der Lares Augusti und des Genius Augusti von vier Mitgliedern des Senatorenstandes 
betrieben wurde, möglicherweise zusammen mit vier nachgeordneten Mitgliedern des 
Ritterstandes. Die Anzahl entspricht den magistri und den ministri in den ca. 265 vici, je-
doch auf höherem sozialem Niveau, was bei dem wichtigen staatlichen Kult kaum anders 
zu erwarten ist.33 In der Szene der ›Ara Belvedere‹ liegt es nahe, die beiden Männer hinter 
Augustus ebenfalls als vornehme Vertreter des zentralen Laren-Kultes zu verstehen, den 
vorderen vielleicht in der leitenden Funktion der Schlüsselgewalt für den neuen Kultbau. 
Die reduzierte Zahl ist dort, wie in zahlreichen Darstellungen von Priesterschaften, Lic-
toren etc., mit dem begrenzten Bildfeld zu erklären. Dass die Vertreter des Kultes an der 
›Ara dei vicomagistri‹ in der Toga auftreten, die beiden Priester an der ›Ara Belvedere‹ 
dagegen die sakrale laena tragen, kann mit dem großen öffentlichen Kultritual auf dem 
Fries im Unterschied zu dem religiös geprägten Vorgang der Neugründung des Kultes 
auf dem Altar zusammenhängen.34 Doch auch wenn für die beiden Männer eine andere 
Erklärung vorgezogen würde, verliert der grundsätzliche Bezug der Szene auf die Neu-
ordnung des Laren-Kultes auf der Velia nicht seine Plausibilität.
24	 Die Funktion der accensi velati als Träger der Statuetten ist wohl nicht aus 
Zufall nur in den beiden Denkmälern bezeugt, bei denen der Bezug auf den zentralen 
Staatskult naheliegt. Das gilt auch für einige weitere Fragmente mit Trägern von Sta-

30	 Verbindung der Aedes Larum mit den Lares publici s. oben § 10 mit Anm. 11.
31	 Winkler 1995, 88–90: »Je nach politischer Intention konnte Salus die Bezeichnung Publica oder Augusta 

erhalten und damit je nach Bedarf den republikanischen Charakter oder die Rolle des Kaisers stärker 
betonen, ohne dass sich die konkrete Vorstellung dadurch veränderte«.

32	 Lott 2004, 172. Zu den vici des Palatin s. Coarelli 2012, 112–126. Die Verbindung von Stadt- und Compital-
Kult würde bestätigt, wenn Coarelli 1996, 174 zu Recht die Herkunft eines bei dem sog. Romulus-Tempel 
gefundenen Compital-Altars aus dem zentralen Heiligtum auf der Velia annähme: CIL VI 30954 (Fundort 
»ante aedem Divi Romuli«). Das ist aber nicht gesichert und wird von anderen Forscher*innen bezweifelt.

33	 Selbst in den Kollegien der normalen vici finden sich gelegentlich frei geborene Bürger, um so mehr ist es zu 
erwarten, dass das Kollegium des städtischen Laren-Kultes hochrangig besetzt wurde: Inscr. Ital. XIII 1, 279–
289 Nr. 20; XIII 2, 90–98 Nr. 12; CIL VI 975: 275 magistri, davon 36 Freigeborene; Lott 2004, 124–127 Nr. 22. 
Die Namen zeigen allerdings, dass es sich vielfach nicht um Altbürger handelte: Lott 2004, 97.

34	 Vergleichbar unterschiedlich sind Darstellungen von flamines, die normalerweise die laena tragen, wogegen 
auf dem Extispicium-Relief in Paris ein flamen mit Toga erscheint: Ryberg 1955, fig. Abb. 23 a. b; 35 a. c und 
dagegen 69 b.
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tuetten der Laren, die wegen ihres Formats sicher aus großen staatlichen Ritualen stam-
men.35 Die accensi velati gehörten nicht zu einzelnen lokalen Kulten, sondern standen 
unter der Leitung des Pontifex Maximus und wurden für große Rituale den Magistraten 
zur Verfügung gestellt. In den Kulten der compita gab es wohl kaum Anlässe, bei denen 
die Statuetten weiter herumgetragen wurden. Auch das spricht für die Deutung auf 
einen zentralen staatlichen Kult.
25	 Dass die Repräsentanten dieses Kultes an den großen religiösen Festen der 
kaiserlichen Staatsreligion teilnahmen, ist plausibel. Für die Ara Pacis legte der Senat 
fest, dass »magistratus et sacerdotes virginesque Vestales« dort jährlich ein großes Opfer 
darbringen sollten.36 Das wurde Standard. Und keine andere Priesterschaft konnte 
dabei die Gesamtheit der stadtrömischen Bevölkerung besser vertreten als die magistri 
des zentralen Laren-Kultes.

Genius Augusti?
26	 Ein eigenes Problem in diesem Zusammenhang stellt die kultische Verehrung 
des Genius Augusti dar. Auf Grund von oft zitierten Versen Ovids ging die lange Zeit 
akzeptierte Annahme dahin, dass Augustus bei der Neuordnung der Compital-Kulte 
im Jahr 7 v. Chr. zusammen mit dem Kult der Lares Augusti auch die Verehrung seines 
Genius eingeführt habe: »mille Lares Geniumque ducis, qui tradidit illos, / Urbs habet, et 
vici numina trina colunt.«37 Gleichwohl wurde in neuerer Zeit die Bedeutung des Kultes 
für den kaiserlichen Genius unter Augustus mehrfach bestritten.
27	 Ittai Gradel hat eine scharfe Trennung zwischen dem Kult der Laren an den 
compita der vici und dem zentralen Kult der Laren auf der Velia gezogen. Der Com-
pital-Kult sei grundsätzlich eine private Einrichtung der Bezirke und ihrer Kollegien, 
nur hier hätten die Lares den Beinamen Augusti erhalten, nur hier, in den unteren 
Schichten der Freigelassenen und Sklaven sei ein inoffizieller Kult des Genius Augusti 
denkbar, römischen Senatoren sei dies dagegen nicht zumutbar gewesen. Das zentrale 
Heiligtum auf der Velia hingegen sei staatlich, die Laren hätten dort den Beinamen 
Publici behalten oder erhalten, ein staatlicher Kult des Genius Augusti sei erst unter 
Claudius eingerichtet worden – und nicht in dem Heiligtum der Laren, sondern eher im 
Zusammenhang mit dem Kult des Divus Augustus.38 Noch weiter gehend, hat J. Bert Lott 
darauf hingewiesen, dass in den zahlreichen Zeugnissen der frühen Kaiserzeit für den 
Kult der Laren an den compita nur auf einem einzigen Altar des ersten Jahres 7 v. Chr. 
ein Genius dargestellt ist und dass dabei in der Inschrift die Weihung nicht einmal 
dem Genius Augusti, sondern wohl den G(eniis Caesaru)M gelte. Sichere Zeugnisse für 
einen staatlichen Kult des Genius Augusti seien erst seit Nero bezeugt.39 Dem scheint 
zu entsprechen, dass in den Fasti Magistrorum eines unbekannten vicus vom Aventin 
nur davon die Rede ist, dass Augustus »Lares Aug(ustos) mag(istris) vici dedit« und dass 
der Kaiser auf der ›Ara Belvedere‹ nur Statuetten der Laren, nicht auch des Genius 
Augusti überreicht.40 Daraus folgerte Lott, dass der offizielle Kult der vici zumindest 

35	 Ryberg 1955, 68 Abb. 35 d–e; Fless 1995, 52; Fless 2018, 136–138 Nr. 10.
36	 R. gest. div. Aug. 12.
37	 Ov. fast. 5, 145.
38	 Gradel 2002, 128–139. 177–197. Seine These beruht weitgehend auf einer gründlichen und umsichtigen 

Analyse von Weinstock 1971, 205–217. Pollini 2012, 329 vermutet den Beginn des staatlichen Kults für den 
Genius Augusti in der späteren Zeit des Caligula.

39	 Lott 2004, 110–114. – Altar Vatikan: unten Anm. 47 – Opfer der Fratres Arvales zum Geburtstag Neros 55 
n. Chr.: Scheid 1990, 415. Dazu Münzprägungen mit dem Genius Augusti: RIC I² Nero Nr. 83–87. 124 f. 
213–220. 382 f. 419 f. 462–467. 532–536; BMC Emp. I 243, Nr. 251–253. 366–372.

40	 Inscr. Ital. XIII 1, 279–289 Nr. 20; Inscr. Ital. XIII 2, 90–98 Nr. 12; Degrassi 1935, 173–178; Lott 2004, 91–96. 
103 f. 152–162. 194–197 Nr. 22.
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in augusteischer Zeit nur den Laren galt und ein Kult für den Genius des Kaisers oder 
die Genien seiner Angehörigen höchstens in seltenen Fällen auf ›private‹ Initiative der 
magistri einzelner vici hinzugefügt worden sein könne. Tiberius habe die öffentliche 
Feier seines Geburtstages, unter Einschluss seines Genius, ebenso wie das Schwören 
eines Eides bei seinem Genius verhindert; selbst Caligula habe zunächst gezögert und 
noch Traian habe es abgelehnt, seinen Genius in einem Staatskult verehren zu lassen. 
Bei Augustus sei das völlig unmöglich.41 Noch grundsätzlicher hat schließlich Harriet 
I. Flower die Einrichtung eines Kultes zur religiösen Erhöhung des Kaisers als unver-
einbar mit der Konzeption des Principats durch Augustus erklärt und folglich jegliche 
Zeugnisse für einen Kult des Genius Augusti in Rom bestritten.42

28	 Hier wird aber das eindeutige Zeugnis der Bildwerke übergangen, in denen 
Heidi Hänlein-Schäfer eine eindeutige Präsenz des Genius Augusti seit Beginn der Com-
pital-Kulte aufgezeigt hat.43 Zunächst zeigt die ›Ara dei vicomagistri‹ die jugendlichen 
Kultdiener des städtischen Kultes mit Statuetten der zwei Laren und eines Togatus, der 
schwerlich eine andere Gestalt als den Genius des Kaisers darstellen kann. Ebenso deut-
lich bezeugt ein claudisch-neronischer Altar auf dem Palatin den Genius Augusti auf der 
Vorderseite zwischen den Laren auf den Nebenseiten;44 ein etwa gleichzeitiges Relief 
in der Villa Medici, Votivrelief oder Vorderplatte eines Altars, stellt den Genius Augusti 
mit Füllhorn zwischen den Laren dar.45 Auf der Mainzer Iuppiter-Säule zeigt dieselbe 
Konstellation, dass die Verbindung von Laren und Genius Augusti um 60 v. Chr. weit 
über die stadtrömischen compita hinaus bis in den provinzialen Norden ausgestrahlt 
hatte.46 Die Frage ist somit nicht, ob es überhaupt einen solchen Kult in Rom gegeben 
haben kann, sondern nur, wann er eingerichtet wurde.
29	 In Pompeji findet sich die Konstellation der Laren mit dem Genius in der 
Mitte sowohl in häuslichen Lararienbildern als auch in Fassadenbildern, die von den 
magistri der compita angebracht wurden und sicher den Genius Augusti darstellen. 
Der Compital-Kult in Pompeji wurde zeitgleich wie in der Hauptstadt, sicher nach 
deren Vorbild, eingerichtet, und auch die Darstellung des kaiserlichen Genius geht 
dort bis in augusteische Zeit zurück. Auch die Gemälde in den häuslichen Lararien 
stellen vielleicht nicht immer den Genius des Hausherrn, sondern z. T. den des Kaisers 
dar.47 Für Rom ist ein Altar in den Musei Vaticani von 7 v. Chr., dem ersten Jahr des 
Kultes, entscheidend. Er zeigt auf den Nebenseiten jeweils zwei vicomagistri beim 
Libationsopfer an einem Altar, auf der Vorderseite die beiden Laren und daneben 
einen Mann in der Toga mit einer patera in der Hand (Abb. 6).48 Die Erklärung Flowers, 
die Figur könne keinen Genius darstellen, weil sie kein Füllhorn oder ein anderes At-
tribut von Göttlichkeit trage, ist kaum stichhaltig. Der Altar stammt aus der Frühphase 
der Darstellung von Genien, als deren Ikonographie noch nicht stabilisiert war: Die 
Genien von Senat und Volk wurden in der ausgehenden Republik in sehr variablen 

41	 Tiberius: Suet. Tib. 26, 1; Cass. Dio 57, 8, 3. – Caligula: Cass. Dio 59, 4, 4. – Traian: Plin. paneg. 52: Dort lehnt 
Traian eine Verehrung des Genius Augusti ab, die bei Domitian üblich war.

42	 Flower 2017, 299–319.
43	 Hänlein-Schäfer 1996, passim. Bei Flower in der Bibliographie aufgeführt, aber in den einschlägigen Kapiteln 

nicht berücksichtigt. Ausführliche Dokumentation von Denkmälern des Laren-Kultes bei Hano 1986.
44	 Hano 1986, 2348 Nr. 15; Hänlein-Schäfer 1996, 78.
45	 Cagiano de Azevedo 1951, 70 f. Nr. 56; Felletti Maj 1977, 316 f.; Hano 1986, 2359 f.; Hänlein-Schäfer 1996, 78.
46	 Bauchhenß 1984, 8 Taf. 21–23.
47	 Fröhlich 1991, 21–37. 69 f. 351 Katalog Beil. 4. Augusteisches Bild: 336 f. F 66; die Datierung in 

frühaugusteische Zeit, um 20 v. Chr., d. h. vor Einführung der Compital-Kulte in Rom 7 v. Chr., ist nicht 
zwingend. – Die Deutung der Genii in den häuslichen Lararien ist umstritten. Für Genius des Kaisers: Schäfer 
1993; Hänlein-Schäfer 1996. Einschränkend: Tybout 1996, 371–374. Ablehnend Giacobello 2008, 119 f.

48	 Lippold 1936, 63–65 Nr. 516 a; CIL VI Nr. 445; Ryberg 1955, 58 f.; Simon 1963a; Hano 1986, 2338 Nr. 1; Lott 
2004, 110–114; Hänlein-Schäfer 1996, 76, mit dem Nachweis, dass die von frühen Forschern angeblich 
gesehenen Reste eines Füllhorns nie existiert haben können; Lott 2004, 113 f. 140–142. 184 f. Nr. 7; Flower 
2017, 304–306, die zu Recht die in der Forschung z. T. vertretene Ergänzung der Inschrift als »LARIBVS 
AVGVSTIS G(eniis Caesaru)M« anzweifelt.

https://gazetteer.dainst.org/place/2338718
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Gestalten dargestellt, für den Genius des Kaisers ist der 
Altar im Vatikan überhaupt das früheste nachweisbare 
Bild.49 Noch auf der ›Ara dei vicomagistri‹, in claudischer 
Zeit, ist die Statuette des Genius Augusti ohne Füllhorn, 
ebenso sind die Genien der Lararienbilder von Pompeji 
teils mit und teils ohne Füllhorn dargestellt.50 Die einzig 
denkbare alternative Erklärung, es handele sich um den 
lebenden Kaiser oder einen höheren Magistraten beim 
Opfer an die Laren, widerspricht allen Konventionen 
römischer Opferszenen: Der Togatus müsste sich zu den 
Laren wenden, die Opferschale in ihre Richtung stre-
cken und sie auf einem Altar ausgießen.51 Er wendet 
sich jedoch wie die Laren frontal dem Betrachter zu und 
hält die Schale, von diesen abgewandt, als sein Attribut, 
ohne einen Altar. Darin entspricht er, nur in anderer 
kompositioneller Zusammenstellung, den sicheren Ge-
nien des Kaisers auf den Reliefs in der Villa Medici und 
in Mainz, die mit den Laren eine göttliche Trias bilden. 
Wie seit langem gesehen wurde, bezeugt Ovid den Kult 
des Genius des Kaisers in einem Zug mit dem der Laren 
in »tausendfacher« Zahl in der ganzen Stadt als feste 
Trias, numina trina. Seine Verse können schwerlich als 
poetisches Spiel abgetan werden, als spielerische Sug-
gestion, dass der Kult der Laren überall in der Stadt 
einen Genius impliziere »as if« es sich um den Haus-
Kult des Kaisers handelte.52 Denn auch dann müsste 
eine solche Pointe die reale Existenz eines Genius-Kultes an den compita voraussetzen.
30	 Zwar sind auf der Mehrzahl der Compital-Altäre die Laren ohne den Genius 
Augusti dargestellt, aber dafür ist der Kaiser auf diesen Denkmälern mit anderen Bild-
motiven ungemein vielfältig präsent: Auf dem Altar vom Vicus Sandaliarius tritt er 
selbst in einer Szene des Auguriums auf, auf der Nebenseite erscheint seine Siegesgöttin 
Victoria mit seinem clipeus virtutis. Zahlreiche andere Altäre sind mit den kaiserlichen 
Ehren-Emblemen der corona civica und/oder den Lorbeerbäumen geschmückt. Diese 
einzigartig dichte Präsenz kaiserlicher Bildmotive, die nur auf Denkmälern zur Ver-
ehrung oder zu Ehren des Kaisers bezeugt ist, wäre kaum verständlich, wenn es sich 
nur um eine der vielen religionspolitischen Initiativen zur Stärkung der traditionellen 
römischen Kulte handelte: Sie kann nur darauf weisen, dass Augustus in deutlicher 
Weise in den Kult der Laren an den compita einbezogen war.53

31	 Auf mehreren Altären für die Laren sind die weihenden magistri beim Opfer 
eines Stieres dargestellt. An der Frontseite eines Altars vom Vicus Aescleti (2–3 n. Chr.) 
sind alle vier magistri beim Libationsopfer vereint, während zwei victimarii Stier und 
Schwein herbeiführen, die gemeinhin als Opfertiere für den Genius Augusti und die 
Laren verstanden werden (Abb. 7). Ein Altar in Soriano, Palazzo Chigi, trägt auf den 
Seiten Bilder der Laren und auf der Vorderseite die Szene eines magister, der einen 

49	 Ikonographie der verschiedenen Genien: Kunckel 1974; LIMC VIII (1997) 599–607 s. v. Genius (I. Romeo). 
Entstehung der Ikonographie des Genius Augusti: Hänlein-Schäfer 1996, 92–95.

50	 Hänlein-Schäfer 1996, passim. Für eine Bestätigung des Befunds an der ›Ara dei vicomagistri‹ danke ich 
Claudia Valeri. Pompejanische Lararienbilder: Fröhlich 1991, 119.

51	 Kaiser, Praetor oder Tribunus Plebis, »whoever he may be«: Flower 2017, 306. – Zusammenstellung 
römischer Opferszenen: Ryberg 1955; Fless 1995; Huet u. a. 2004.

52	 So Flower 2017, 308 f.
53	 Das bildliche Repertoire der Larenaltäre ist oft untersucht und interpretiert worden, s. oben Anm. 3.

6

Abb. 6: Rom, Musei Vaticani. 
Larenaltar
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Stier opfert; Repliken der Szene auf Altären im Vatikan 
und im Palazzo dei Conservatori in Rom zeigen, dass 
es sich um eine Serienproduktion der augusteischen 
Zeit handelt. Auch die Stierschädel an zwei weiteren 
Larenaltären sind wohl nicht nur reiner Dekor, sondern 
weisen auf Opfertiere hin.54 Die Bestimmung des Stieres 
als Opfer für den Genius Augusti wurde vor allem wegen 
des angeblichen Fehlens des kaiserlichen Genius bei 
den Compital-Kulten bestritten.55 Nachdem er dort aber 
sicher nachgewiesen ist, bleibt der Genius Augusti der 
nächstliegende Empfänger des Stier-Opfers. Die alterna-
tive Erklärung, es handele sich bei Stier und Schwein um 
Opfertiere einer lustratio, ist in verschiedener Hinsicht 
problematisch: Für das normale Lustrations-Opfer der 
suovetaurilia fehlt hier das Schaf; das Schwein ist im Kult 
der compita offenbar das spezifische Opfertier für die 
Laren; und der Stier allein kann kaum als Opfer für eine 
lustratio gelten. In den Acten der Fratres Arvales wird 
für den Genius Augusti regelmäßig ein Stier als Opfertier 
aufgeführt.56 Auf einem frühkaiserzeitlichen Altar oder 
Postament in Neapel hat der Genius Augusti einen Stier 
zur Seite.57 Auf dem Altar vom Vicus Aescleti spricht die 
enge Zusammenstellung von Stier und Schwein für den 
Bezug auf die Gottheiten der compita, die Laren mit dem 
Genius des Kaisers.
32	 Gradel hat den Einschluss des Genius Augusti in die 
Compital-Kulte nicht grundsätzlich geleugnet, ihn aber 
als spontane, quasi ›private‹ Aktion einzelner vici und ih-

rer magistri gedeutet. Doch die Häufung der Zeugnisse kann schwerlich auf diese Weise 
erklärt werden: Dahinter muss eine übergreifende Initiative ›von oben‹ stehen, sogleich 
in augusteischer Zeit, im Zusammenhang mit der Einrichtung der Compital-Kulte im 
Jahr 7 v. Chr. In der Tat ist die Auffassung dieser Kulte als rein ›private‹ Manifestatio-
nen kaum zutreffend: Die Einteilung Roms in ca. 265 vici war eine einschneidende 
censorische Maßnahme des Kaisers, in Verbindung mit der gleichzeitigen Neuordnung 
der Stadt in 14 Regionen; auch die Neuordnung der ludi compitalici wird ausdrücklich 
Augustus selbst zugeschrieben. Die leitenden magistri der vici waren den staatlichen 
Magistraten untergeordnet, die die cura regionum innehatten; ihre Funktionen betrafen 
nicht nur religiöse, sondern auch administrative Aufgaben, wie Feuerwehr, Einsatz 
bei Überschwemmungen und dergleichen; ihre Würdezeichen, toga praetexta und 
fasces, wenngleich auf ihren vicus begrenzt, waren ›staatlichen‹ Charakters und ihnen 
zweifellos vom Kaiser oder dem Senat verliehen worden. Schließlich bezeugt auch die 
Einführung des Compital-Kultes in Pompeji – und wohl auch in anderen Städten Italiens 
– in demselben Jahr 7 v. Chr. mit einem entsprechenden Kollegium von magistri und
entsprechenden Formen der Repräsentation, dass es sich um eine umfassende Maß-

54	 Stieropfer: Zanker 1970/1971; Hano 1986, Nr. 3, 12. 13. Stierschädel: Hano 1986, Nr. 1. 7. Die Togati in den 
Opferszenen der Altäre Soriano und Palazzo dei Conservatori werden von Fless 1995, 94–98 und Hänlein-
Schäfer 1996, 79 nicht auf einen magister, sondern auf den Genius Augusti gedeutet. Das scheint mir nicht 
überzeugend zu sein, da die Figur offenbar selbst opfert, aber kaum einen Stier für sich selbst opfern kann. 
Auch diese Deutung aber würde nichts am Wert dieser Zeugnisse für den Kult der Genius Augusti ändern.

55	 Flower 2017, 311–319.
56	 Scheid 1990, 384–439. Inschriften: Scheid 1998, Index S. 376 s. v. Genius.
57	 Ryberg 1955, 62 f. Der Stier ist hier Attribut-Tier des Genius, wie auf der Gegenseite der Esel bei Vesta, s. RE 

VI 1 (1907) 626–676 s. v. Esel (Olck) 653 f. Bei dem Genius ist er zugleich Opfertier.

7

Abb. 7: Rom, Musei Capitolini. 
Larenaltar vom Vicus Aescleti
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nahme ›von oben‹ handeln muss.58 Wenn in vielen dieser Compital-Heiligtümer ein so 
gewichtiger Kult wie der des Genius des Kaisers begangen wurde, so kann das kaum 
eine spontane Erweiterung des religiösen Programms sein, sondern muss ebenfalls auf 
einer offiziellen Verordnung beruhen.
33	 Einen Schritt weiter führt die Tatsache, dass die von den magistri und ministri 
geweihten Altäre in den Inschriften durchweg nur an die Laren, nicht an den Genius 
Augusti gerichtet sind. Wie sich gezeigt hat, kann das nicht als Indiz dafür gewertet 
werden, dass der Genius des Kaisers nicht an den compita verehrt wurde, aber es bedarf 
einer Erklärung. Dabei ist zunächst zu beachten, dass diese Altäre nicht, wie oft ange-
nommen wird, die funktionalen Opferaltäre dieser Heiligtümer gewesen sein können. 
Diese müssen sofort bei der Gründung der Kultstätten im Jahr 7 v. Chr. errichtet worden 
sein, während die erhaltenen Altäre der magistri und ministri, soweit aus Inschriften 
erkennbar, fast durchweg später datiert sind: Es handelt sich also um zusätzliche Votiv-
altäre, die durch die Inschrift den Laren geweiht wurden.59 Offensichtlich waren dem-
nach die Heiligtümer der compita, wie auch die zentrale Aedes auf der Velia, in erster 
Linie den Laren geweiht, der Kult des Genius Augusti war daran angeschlossen. Solche 
an einen Hauptkult angeschlossenen Opfer für weitere Gottheiten sind insbesondere 
in den Kulten zum Wohl und zur Verherrlichung des Kaisers bezeugt. Die reichste und 
vielfältigste Dokumentation liegt in den Acta der Fratres Arvales vor, die nicht nur bei 
ihren regelmäßigen Versammlungen im vorstädtischen Heiligtum der Dea Dia, sondern 
vor allem auch bei den großen Ereignissen der kaiserlichen Regierung, wie dies imperii, 
Geburtstag, Antritt des Konsulats, Rückkehr von Reisen und Feldzügen, Rettung vor An-
schlägen etc., große Opfer auf dem Kapitol und in anderen zentralen Heiligtümern Roms 
darbrachten. Dabei wurden außer den göttlichen Eigentümern dieser Heiligtümer, in 
Rom insbesondere der Kapitolinischen Trias, stets weitere Gottheiten verehrt, die für 
den Schutz und Ruhm des Kaisers zuständig waren, vor allem Salus, vielfach die Divi 
unter den kaiserlichen Vorgängern und insbesondere der Genius des gegenwärtigen 
Kaisers.60 Die vornehmen Fratres Arvales, auf Lebenszeit gewählte Senatoren, schlossen 
in die Kulte der höchsten Staatsgötter die Sorge um das Wohl des Kaisers ein, wie die 
magistri und ministri aus den Schichten der Freigelassenen und Sklaven es in den Kulten 
der Laren an den städtischen compita taten.
34	 Dabei wird in den Kulten der compita noch eine weitere Intention des Kaiser-
kultes deutlich: Der Kaiser sollte nicht so sehr (nur) in einem abgegrenzten Raum verehrt 
werden, sondern seine Verehrung sollte die verschiedensten Bereiche des öffentlichen 
und sozialen Lebens durchdringen. Schon 84 v. Chr. wurde der Praetor M. Marius Grati-
dianus von den Tribus mit Standbildern in allen vici, also wohl an den compita geehrt, 
vor denen Weihrauch verbrannt und Kerzen aufgestellt wurden.61 Noch viel weiter 
ging der angebliche Beschluss des Senats, dass Bildnisstatuen Caesars in allen Tempeln 
und öffentlichen Räumen nicht nur in Rom, sondern im ganzen Reich und bis zu ver-
bündeten Klientelkönigen aufgestellt werden sollten.62 Die Maßnahme kam sicher nicht 
zur Ausführung, doch in der Kaiserzeit fand die Praxis, Bildnisstatuen von Kaisern in 
Tempeln der großen Götter aufzustellen, eine reichsweite Verbreitung, wodurch ihnen 
teils eine kultische Mit-Verehrung, teils eine repräsentative Präsenz in diesen Kulten 

58	 Zu den institutionellen Aspekten s. Lott 2004, 81–98. Weitere Zeugnisse für die Verbindung der vicomagistri 
mit ›staatlichen‹ Instanzen: CIL VI 40323: gemeinsame Weihung der (magistratisch geführten) plebs der 
regio XIII zusammen mit den magistri der zugehörigen vici an C. Caesar. Inscr. Ital. XIII 1, 279–289 Nr. 20 
und XIII 2, 90–98 Nr. 12: fasti der magistri eines vicus vom Aventin für die Jahre 7–2 v. Chr.; dazu Liste der 
Konsuln, zusammen mit einem offiziellen Festkalender. Dazu Lott 2004, 152–161. 194–197 Nr. 22. – Pompeji: 
CIL X 924; Castrén 1975, 72.

59	 Zu der kaum zutreffenden Ergänzung der Inschrift eines Altars im Vatikan s. oben Anm. 47.
60	 Scheid, s. oben Anm. 55.
61	 Cic. off. 3, 80; Plin. nat. 33, 132; 34, 27. Sehlmeyer 1999, 199–201.
62	 App. civ. 2, 440 f.
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verschafft wurde.63 Für den Genius Augusti wurde bereits im Jahr 30 v. Chr. vom Senat 
ein Trankopfer bei allen öffentlichen und privaten Gelagen vorgeschrieben. Für eine 
noch weitergehende kultische Verehrung waren in Rom keine anderen Orte so geeignet 
wie die Heiligtümer der Laren an den compita. Die magistri und ministri weihten ihre 
Altäre den Laren, denen die Heiligtümer gehörten, schlossen aber in dem Bildschmuck 
den mit-verehrten Genius des Kaisers und die Symbole seiner Macht ein, zweifellos der 
realen kultischen Praxis entsprechend.
35	 Schwieriger ist die Frage nach der Entstehung eines zentralen staatlichen 
Kultes für den Genius Augusti zu beantworten. Grundsätzlich gab es schon früh starke 
Bestrebungen, die Verehrung des Kaisers über die private Sphäre hinauszuheben. Ein 
erstes Zeugnis ist der genannte Senatsbeschluss nach Actium über die Trankopfer bei 
Gelagen:64 Seit Beginn des Principats ist dieser Kult nicht nur für die Gastmähler von Fa-
milien und Freunden in den privaten Wohnsitzen, sondern auch für die politischen und 
religiösen Feiern und Feste im öffentlichen Raum vorgeschrieben worden – von dem 
höchsten Gremium des Staates und insbesondere für die Angehörigen der Oberschicht 
selbst, die die Träger der Gelagekultur waren. Schon hier ist die Grenze zwischen pri-
vater und öffentlicher Religion fließend. Als dann im Jahr 7 v. Chr. die neu gegründeten 
Compital-Kulte so vielfach, wahrscheinlich sogar flächendeckend, den Kult des Genius 
Augusti einschlossen, ist auch dies nicht ohne Initiative oder jedenfalls Zustimmung 
›von oben‹ vorstellbar – und zumindest theoretisch waren auch hier nicht nur die brei-
ten Schichten der plebs, sondern auch die in den Bezirken wohnenden Mitglieder der 
Oberschicht einbezogen. Dass der Genius Augusti in augusteischer Zeit zu den zentralen 
Gestalten der religiös-politischen Staatsideologie gehörte, zeigt die Basis von Sorrent, 
auf der er zusammen mit den höchsten Kultgottheiten des kaiserlichen Pantheons er-
scheint: Mars und Venus, Apollinische Trias, Vesta und Magna Mater.65 Wenn schließ-
lich Tiberius es demonstrativ vermied, seinen Geburtstag (möglicherweise mit Opfern 
für seinen Genius) öffentlich feiern zu lassen und Eide bei seinem Genius schwören 
zu lassen, so steht das im Kontext seiner allgemeinen Zurückweisung von Ehren, die 
vor ihm bei Caesar bzw. Augustus üblich gewesen waren. Ebenso wird bei Caligula die 
Nachricht von der Ablehnung eines staatlichen Kultes für seinen Genius – die er in einer 
öffentlichen Inschrift proklamierte! – zusammen mit der Ablehnung von Bildnisstatuen 
berichtet, die damals ubiquitär waren - im ›schizophrenen‹ Widerspruch zu seinem 
gleichzeitigen Anspruch auf öffentliche Huldigung und religiöse Verehrung.66 Dies alles 
spricht dafür – und erhält erst unter dieser Voraussetzung einen pointierten Sinn –, dass 
der Kult des Genius Augusti seit Augustus zu den ›normalen‹ Ehrungen gehörte.
36	 Wo war dieser städtische Kult angesiedelt? Wenn die Statuetten der Laren 
und des Genius Augusti an der ›Ara dei vicomagistri‹ zum Besitz eines städtischen Hei-
ligtums gehören, dann ist es wahrscheinlich, dass es sich um ein und dasselbe Heiligtum 
handelt. Unter dieser Voraussetzung kommt aber kaum ein anderes Heiligtum in Frage 
als das der Laren auf der Velia, das vielleicht zugleich für die ganze Stadt und für den 
betreffenden vicus zuständig war. Daneben gab es offenbar andere Stätten in Rom, an 
denen der Genius des Kaisers Opfer empfangen konnte, doch ist damit nicht impliziert, 
dass dies in eigenen dem Genius Augusti geweihten Heiligtümern geschah.67

63	 Steuernagel 2010.
64	 Cass. Dio 51, 19, 7. Es ist umstritten, ob hier ein Opfer für das Wohl des Herrschers oder für seinen Genius zu 

sehen ist. Entscheidend ist, dass schon damals von höchster politischer Seite eine nicht nur private, sondern 
auch öffentliche religiöse Ehrung für den Princeps vorgeschrieben wurde.

65	 Rizzo 1932; Hölscher 1988, 375–378 Nr. 208 (dort die sitzende Figur kaum richtig als Romulus gedeutet); 
Quante-Schöttler 2002, 24–26.

66	 Tiberius, Caligula (und Traian) s. oben Anm. 40. Eid beim Genius Caesars: Cass. Dio 44, 6, 1.; 44, 50, 1; 
Weinstock 1971, 212–214.

67	 E. La Rocca hat nachzuweisen versucht, dass die ›Aula del colosso‹ des Augustus-Forums ein Heiligtum des 
Genius Augusti gewesen sei: La Rocca 1995. Gegengründe bei Spannagel 2017, 224–237.
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37	 Wenn demnach der Kult des Genius Augusti mit Sicherheit in den vici und mit 
großer Wahrscheinlichkeit auch in dem zentralen Heiligtum auf der Velia zusammen 
mit dem der Laren bereits unter Augustus eingerichtet wurde, stellt sich die Frage, auf 
wessen Initiative das geschah. Um spontane Manifestationen der Mitglieder einzelner 
vici kann es sich offenbar wegen der allgemeinen Verbreitung in ganz Rom kaum 
handeln. Aber auch eine Maßnahme des Kaisers im Zusammenhang mit der Neugrün-
dung der Laren-Kulte, wie von der Forschung vielfach angenommen, kann es kaum 
gewesen sein. Denn die Verehrung des Kaisers wurde in der Regel gerade nicht von ihm 
selbst initiiert, sondern wurde ihm, zumindest der äußeren Form nach, von anderen 
Institutionen und Gruppen entgegengebracht. Die Inschrift des unbekannten vicus 
vom Aventin, die Darstellung der ›Ara Belvedere‹, ebenso wie die Formulierung Ovids, 
bestätigen, dass Augustus nur die Statuetten der Laren stiftete, und implizieren somit, 
dass die Zufügung des Genius-Kultes von anderer Seite initiiert worden sein muss.68 Das 
liegt im Prinzip der römischen Monarchie als System der Akzeptanz und des Konsenses 
begründet: Dessen wichtigstes Fundament war die Reziprozität von kaiserlicher Macht 
und Autorität einerseits und deren Anerkennung durch die wichtigsten Gruppen der 
Gesellschaft, Senat, Volk und Heer, andererseits.69 ›Zuständig‹ für die Praxis der Zustim-
mung in Form von öffentlichen Ehrungen waren vor allem Senat und Volk. Dabei haben 
die Senatoren wenig republikanische Zurückhaltung bei der religiösen Verehrung des 
Kaisers gezeigt. Schon nach dem Sieg von Actium war es der Senat gewesen, der als 
Zeichen des Konsenses die außerordentliche Ehre einer Trankspende für Octavian bei 
allen öffentlichen und privaten Gelagen – also vor allem auch für die senatorische Ober-
schicht selbst – beschlossen hatte; diese Initiative war so eng mit diesem Gremium ver-
bunden, dass in einer Lararium-Malerei in Pompeji der Genius des Kaisers, zusammen 
mit dem des Hausherrn, durch die Beischrift »EX S(enatus) C(onsulto)« erläutert werden 
konnte.70 Auch in den folgenden Jahrzehnten war das oberste Gremium bekanntlich 
sehr großzügig mit dem Erweis von Ehrungen für den Kaiser: Kurz vor der Neuordnung 
des Laren-Kultes, bei der Rückkehr des Augustus aus Gallien und Spanien 13 v. Chr., 
trug der Senat ihm, neben anderen Huldigungen, nicht nur das religiöse Privileg des 
Schutzes vor Verfolgung für alle an, die sich ihm innerhalb des pomerium näherten, 
sondern auch die Errichtung eines Altars in der Curie, an dem alle Senatoren regel-
mäßig ein Opfer darbringen sollten.71 Auch wenn es sich dabei um Angebote in einem 
sensiblen Prozess des Aushandelns der kaiserlichen Macht handelte, die dieser letzten 
Endes ablehnte, wird aus diesen Fällen deutlich, dass der Senat zu Ehrungen bereit war, 
die z. T. noch sehr viel weiter gingen als der Kult für seinen Genius. In diesem Sinn liegt 
die Vermutung nahe, dass die Initiative für den Kult des Genius Augusti im Jahr 7 v. Chr. 
nicht wie die für den Kult der Laren vom Kaiser ausging, sondern wie alle Initiativen 
zur religiösen Verehrung des Augustus vom Senat (und Volk?) beschlossen wurde: als 
ergänzende Responsion dieser höchsten Instanz der Bürgerschaft zu der Maßnahme 
des Kaisers selbst für die Neuorganisation eben dieser Bürgerschaft.
38	 Solche Responsionen von Senat und Volk auf die Manifestationen des Kaisers 
waren eine zentrale Praxis in der Etablierung des Prinzipats: Nach Actium weihte Oc-
tavian den Tempel des Divus Iulius, daneben errichteten Senat und Volk ihm einen 
Ehrenbogen für diesen Sieg. Gleichzeitig stiftete Octavian die Statue der Victoria in der 
Curia, bald darauf ehrten Senat und Volk ihn mit dem clupeus virtutis zu Füßen des 
Standbildes. Später legte Augustus die monumentale Sonnenuhr auf dem Marsfeld an, 

68	 Ovid, s. oben § 27. Es ist eindeutig, dass »illos« sich nicht auf den Genius, sondern nur auf die Lares bezieht. s. 
dazu schon Spannagel 2017, 237. Nicht überzeugend Lott 2004, 113.

69	 Grundlegend: Flaig 1992, 174–204; Seelentag 2004, 17–29.
70	 Trankspende: s. oben § 36. – Lararium Pompeji: Boyce 1937, 93 Nr. 466; Fröhlich 1991, 33 Anm. 154; Hänlein-

Schäfer 1996, 90; CIL IV 5285.
71	 Cass. Dio 54, 25, 3.
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Senat und Volk ergänzten die Anlage mit der Ara Pacis Augustae. Als Augustus schließ-
lich sein neues Forum baute, trugen Senat und Volk das zentrale Quadriga-Monument 
für den pater patriae dazu bei. In umgekehrter Folge vollzog sich die Praxis der Er-
neuerung der Kulte: Die Bevölkerung von Rom, omnes ordines, huldigte dem Kaiser zu 
Neujahr mit Geschenken, und dieser antwortete mit der Stiftung der Kultbilder für die 
öffentlichen Tempel. Es war eine eingespielte Verteilung der Rollen: Der Kaiser sorgt für 
die Gemeinschaft des Volkes – das Volk, mit dem Senat an der Spitze, ehrt den Kaiser.72 
Die Kulte der Laren und des Genius Augusti seit augusteischer Zeit sind wohl am ehesten 
im Sinn dieser Praxis zu verstehen.
39	 Wenn die hier begründete Rekonstruktion der Neugründung der Kulte für 
die Laren und den Genius Augusti zumindest in den wesentlichen Zügen zutrifft, 
dann ist dies ein besonders anschauliches Beispiel für die grundsätzliche Reziprozität 
zwischen der Machtausübung des Kaisers und dem aktiven Konsens der Untertanen. 
Die Initiative zu der Einrichtung der Compital-Kulte wie auch zu der Neugestaltung 
des zentralen Kultes für die Laren ging von Augustus aus. Der Senat fügte offenbar, 
als eigene Bekundung des Konsenses, in den Heiligtümern der vici und wohl auch in 
der zentralen Aedes der Laren die Verehrung des Genius Augusti hinzu. Trotz dieser 
zentralen Maßnahmen ›von oben‹ aber antworteten die magistri und ministri der Be-
zirke mit einer Vielzahl von eigenen Stiftungen, zu verschiedenen Zeitpunkten und in 
unterschiedlichen Formen, die den Anschein ›spontaner‹ Manifestationen erwecken. Es 
ist ein System des provozierten Applauses.

72	 Initiativen des Senats (und des Volks) zur religiösen Verehrung des Augustus: Havener 2016, 135–139. 
225–231; Hölscher 1984, 20 f. – Reziproke Manifestationen von Kaiser und Senat: Hölscher 2019, 259–266. – 
Reziproke Praxis der Stiftung von Kultbildern: De Angeli 2001, 204–208. Omnes ordines: Suet. Aug. 57.
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ZUSAMMENFASSUNG
Zum zentralen Kult der Laren in Rom seit 
Augustus
Tonio Hölscher

Neben den zahlreichen Zeugnissen des augustei-
schen Kultes der Laren an den compita der vici der 
Stadt Rom werden zwei größere Denkmäler, die 
sog. Ara del Belvedere und die sog. Ara dei vicoma-
gistri, auf den zentralen städtischen Kult der Laren 
am Fuß des Palatin bezogen. Die Neugründung 
des zentralen Heiligtums und die Einrichtung der 
dezentralen Compital-Kulte in den Jahren 7 bis 
4 v. Chr. durch Augustus werden als zusammen-
gehörige Maßnahmen bei der Neuordnung der 
Stadt Rom in einer reziproken Interaktion zwischen 
dem Kaiser ›von oben‹ und der stadtrömischen 
Bevölkerung ›von unten‹ verstanden. Dabei wird, 
gegen neuere Zweifel, im städtischen wie in den 
Compital-Kulten die Einbindung des Genius Au-
gusti als zentraler Faktor des Konsenses zur Herr-
schaft des Kaisers begründet.

SCHLAGWÖRTER
Augustus, Lares Augusti, Genius Augusti, 
Kulttopographie Roms, Herrschaft und Konsens
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